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DAS HAUS DER NATUR IN SALZBURG

Wer das Haus der Natur in Salzburg betritt, fühlt bald, daß er sich in 
einem außergewöhnlichen Museum befindet. Es ist das Lebenswerk des 
musealen Genies Eduard Paul Traiz. der heuer seinen 88. Geburtstag fei
ern wird.

Der erste Grundstein für dieses Haus der Natur wurde schon im Jahre 
1908 gelegt, als Tratz mit einem Präparat eines Baumfalken seine Vogel 
Sammlung begründete. Im Jahre 1919 eröffnete er dann im Monals- 
schlüßchen zu Hellbrunn sein privates Vogelmuseum, aus dem 1924 das 
Haus der Natur hervorging. Es ist ein unter dem Protektorat des Landes 
und der Stadt Salzburg stehendes Unternehmen des Vereins “Gesellschaft 
für darstellende und angewandte Naturkunde" in Salzburg. Heute ist das 
Haus der Natur weit über die Grenzen Salzburgs hinaus bekannt und wird 
jährlich von ca. 160 000 Menschen aller Altersstufen aus aller Welt be
sucht.

Wer die Besucherzahlen mit jenen anderer Museen vergleicht. fr?gt un
willkürlich nach der Ursache dieses Phänomens. Es ist in erster Linie die 
Art der Darstellung, die auch auf naturwissenschaftliche Laien so großar
tig w irkt. Es ist ein großes Schauhaus der Natur, in dem in meisterhafter 
Weise die gesamte Natur Tier. Pflanze und Mensch in aller Vielfalt 
ihrer F ormen und Beziehungen zueinander und zur Umwelt gezeigt wird. 
Die museale Darstellung ist lebendig, vielfältig und abwechslungsreich wie 
die Natur selbst. Eine Wanderung durch das große Haus ist daher für 
jeden Besucher ein Erlebnis Es bietet eine solche l ulle, daß man bei je 
dem Besuch immer wieder Neues entdecken kann, wie bei einer mehrma
ligen Wanderung in der Natur auf gleichem Wege Der bekannte Salzbur
ger Gelehrte und Mozartforscher. Ecstspiclprasident l’iof. Dr Bernhard 
Paumgartner. schreibt in seinem Buch “Salzburg" über das Haus der Na
tur u.a.: In diesem Haus spricht alles zu dem Besucher, fast in worl-
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liclicm Sinne genommen cs spricht zu ihm .ins der lie fe seiner eigenen 
Natur, aus seinem Lebenszweck heraus so daß er sich selbst sofort als 
winziges Glied derselben höheren Ordnung empfindet, die alles werden 
ließ, alles verbindet Je länger, je aufmerksamer man sich darin anlge 
halten hat. um so unerschütterlicher kommt man zur (Iberzeugung, daß cs 
kaum zu erschöpfen ist. Hier vergißt man die Zeit, cs gibt keine toten 
Punkte, überall spürt man Bewegung, organische Weiterentwicklung Im 
mer wieder überrascht die künstlerische Phantasie im Aufbau der ganzen 
Anlage Nach einer Gruppe ausgezeichneter Präparate der Weitblick eines 
Dioramas, seltene zoologische Schaustücke, viele IJnika, viel liebenswür
diger Humor zwischen belehrenden, anziehenden Modellen, gemeinver
ständlichen Tabellen Unversehens stellt man mitten in Märchen und 
Sage, ohne auch nur für Augenblicke den sicheren Grund erhabener W irk
lichkeit unter den Füßen zu verlieren

Im folgenden nun ein kleiner Rundgang im Haus der Natur mit Besuch 
der besonderen Sehenswürdigkeiten. Bereits im Parterre begegnen wir ei 
ncr Reihe von Attraktionen, dazu gehören die Originale von drei Fisch
echsen aus dem Oberlias von llolzmadcn (ein Exemplar mit einem Em
bryo), eine prächtige Seeliliengruppe sowie die vermutlich zweitgrößte 

Ammonitenschale der Welt (Pachydiscus) aus dem Untersberger Marmor 
(Oberkreide), das Originalskclctt eines während der Eiszeit vorkommen
den irischen Riesenhirsches, eine Nachbildung des in der Kreidezeit le
benden Flugsauriers Pteranodom in natürlicher Gößc der mit einer Flü
gelspannweite von acht Metern das größte Flugtier aller Zeilen war Be
sonders eindrucksvoll ist die Nachbildung eines Riesenkahnares aus der 
Tiefsee. Großartige Eindrücke vermittelt die Dioramenhallc. wo Tiere 
und völkerkundliche Gegebenheiten in natürlicher Umwelt vom aka
demischen Maler W. Graßberger in hervorragender Weise in natura
listischen Dioramen dargcstellt wurden. Wir sehen einen Schlafplatz der 
Weißkopfgeier im zukünftigen Nationalpark Hohe Tauern. Steinwild in 
den Salzburger Kalkalpen, ein Zusammentreffen eines Kragenbärenpaa 
res mit einem Gaurstier im Hochwald von Burma und eine tibetische 
Hochlandschaft mit einer Zcllsicdlung lamaistischcr Fürsten und tibe
tischer Nomaden in 4500 m Höhe vor dem 7000 m hohen Tschomolhari. 
Von der Dioramenhallc gehl cs in die Schatzkammer des Hauses, wo sich 
die sieben, 1966 im Ödenwinkcl.Glockncr-Gebiel, aufgefunden Bcrg- 
kristalle befinden. Es handelt sich um den größten Gesamt (und an Berg 
kristallen im Alpcngcbicl. Der größte Kristall hat ein Gewicht von 618  
Kilogramm. Im Anschluß daran befindet sich die prächtige Korallen 
schau aus den Expeditionsausbeuten des Verfassers llühlenfrcundc finden 
in der höhlcnkundlichcn Abteilung so manchen Schatz aus Salzburgs
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Höhlcnwclt Auch der erste Stock birgt viele Überraschungen. Der Besu
cher sicht im Rahmen einer Naturschutzschau die letzten Vertreter, der 
vom Menschen im 19 Jahrhundert im Lande Salzburg ausgerotteten Bi
ber. Steinbocke. Wolfe und Bartgeier. Daneben zwei Klcindioramcn von 
Wolfgang Graßberger, ein Vergleich zwischen einer alten humanen Stadt 
und einer technischen neuen Stadt. Weiters zeigt ein Wcchscldiorama in 
Form einer Trilogie wie sich eine Urlandschaft durch den Menschen ver
ändert und bei Übernutzung zur Wüste werden kann.

In der im Aufbau befindlichen botanischen Abteilung steht gleich am 
Eingang eine botanische Kuriosität: ein Doppelwurzstock einer lOOjähri- 
gen Fichte aus der Steiermark. Dann erlebt der Besucher einige heimische 
Lebensräumc in so großartiger Weise, daß er für einen Augenblick ver
gißt, in einem Museum zu sein. Hier wird in der Darstellung eines Laub
mischwaldes. eines Au- und subalpinen Bergwaldes, eines Moores und ei
ner Salzsteppe Dioramenkunst in höchster Vollendung geboten. Sehens
wert ist auch die geologisch-mineralogische Abteilung. Neben vielen herr
lichen Mineralienformen aus dem Lande Salzburg erregt die Darstellung 
einer Kristallkluft mit. echten Bergkristallen und jene des Goldwaschens 
an der Salzach bei Schwarzach das besondere Interesse der Besucher. Ein 
Bewegungsmodell zeigt das Wachstum eines Kristalls und ein anderes mit 
akustischer Erläuterung den Ausbruch eines Vulkans in sehr eindrucks
voller Weise. Die wertvolle paläontologische Sammlung wird durch drei 
Dioramen mit automatischem Bilderwechsel besonders veranschaulicht. 
Durch Bedienung eines Druckknopfes verwandeln sich heutige Land
schaften in einen Steinkohlenwald, in eine Juralandschaft und in eine ter
tiäre Steppenlandschaft mit den jeweils zugehörigen Tierformen. Im 
zweiten Stock begegenen wir der Tierwelt Europas. Unter den Säugern 
hat Prof. Tratz als ßärenspezialist diesem in der Vorstellungswelt des 
Menschen eine so große Rolle spielenden Tier eine Sonderschau gewid
met. Ein Präparat des ausgestobenen kaukasischen Wisent und zwei Ge
weihe des ebenfalls ausgestorbenen siamesischen Schomburgkhirsches so
wie eine Sammlung von Gemsenembryonen aller Entwicklungsstufen sind 
museale Kostbarkeiten. Fine reiche Schau ist hier auch der Vogclwcll ge
widmet mit vielen Raritäten, wie z.B. dem riesigen Fi des ebenfalls ausge
storbenen Riesenstraußes (Aepyornis) aus Madagaskar, dessen Inhalt jenem 
von 148 Hühnereiern entspricht. Dioramen eines balzenden Auerhahns 
und der in früheren Jahrhunderten m den Monchsbcrgwamlcn Salzburgs 
brütenden Waldtrappen machen diese Abteilung besonders abwechslungs
reich. Im zweiten Stock findet sich auch ein Wcchscldiorama. welches das 
Gebiet der Stadt Salzburg heute und vor 10.000 Jahren darstcllt.
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Der drille Slock ist der Tierwelt der I is/eil und jener jusvcrcuropaischcr 
lxrhcnsräumc gewidmet Unter den l.is^eil(icrcn sieht man einen Original 
abguß eines |Ö24> in Galizien gefundenen inunnfi/icrlen Wollhaarnas 
hornkadavers. Unlcr den afrikanischen 1 icrcn befinden sich viele museale 
Schätze. So haben die beiden Okapis geradezu hislorischen Werl Sic siml 
vielleicht die ersten Okapis überhaupt, die erlegt wurden Weilers sieht 
man Präparate des Berg- und Waldgorillas, eines neu entdeckten Men
schenaffen (Bonobo paniscus) (Schwarz 1^24). der riesigen Lilcnantilopc. 
des |Ö04 entdeckten seltenen Waldschwcincs u.v.a.m. Eine Rarität ist 
auch der bisher größte Schädel eines erlegten Westafrikanischen Elefan
ten. Die Lebensräume der afrikanischen Tierwelt werden besonders durch 
ein "Minibiomodell", das die verschiedenen Landschaften und die reich
haltige Tierwelt der ostafrikanischen Wildreservalc zeigt, veranschaulicht. 
Aus dem Australo-Ozeanischen Bereich sind neben wertvollen ethnogra
phischen Gegenständen der Tasmanische Schnabeligel. der Schnabcligcl 
aus Neuguinea und der Lulenschwalm aus Neuguinea eine große Selten
heit. In der Abteilung "Am erika” bildet ein Präparat einer acht Meter 
langen Anakonda einen besonderen Anziehungspunkt für alle Besucher 
Unter den Polartieren ist ein aus Grönland stammender Polarwolf im 
weißen Winterkleid eine besondere Rarität.

Ein eigener Raum ist schließlich dem Thema "Das Tier und w ir" gewid
met. Diese Ausstellung zeigt wie innig der Mensch mit dem Tier verbun
den ist. Darunter befinden sich einige aus Tirol stammende "Spinncwet- 
tenbilder” Wasserfarbenmalereien auf Spinnengewebe.

Im vierten Stock werden allgemeinbiologische Themen, der Mensch selbst 
und der Lebensraum Meer behandelt. Auch hier gibt es wieder besondere 
Überraschungen, so u. a. eine Reihe von seltenen Mißbildungen bei Tier 
und Mensch und ein gläsernes Menschenmodcll mit auflcuchtcnden O r
ganen. Auch die Mccrcsschau ist für ein Binnenlandmuseum erstaunlich 
reichhaltig. Besondere Anziehungspunkte sind hier die Fismcerschau von 
der Eismeertauchexpedition des Verfassers im Jahre l% 7  nach Nord
westspitzbergen, ein Diorama mit der mannigfaltigen Lcbcwelt eines tro 
pischen Korallenriffes, und die Nachbildungen einer Reihe von Ticfsce- 
fischen mit ihren Leuchtorganen.

Das Haus der Natur besitz aber auch noch umfangreiche Wissenschaft 
liehe Sammlungen, die sich auf alle Gebiete der Naturwissenschaften er 
strecken. Diese Sammlungen sind allerdings nur Wissenschaftlern zugäng
lich.
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Blick in die Eingangshalle m it Darstellungen von lebenden und ausgestell
ten Großtieren
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Außerdem war dieses Museum immer ein Zentrum nalurwisscnsi liafi 
Itcficr l;orsclumg. die sich besonders auf das Bundesland Salzburg er 
streckte. So bestehen am Haus der Natur eine Keihe von naturwissen 
schaftliclicn Arbeitsgemeinschaften für Botanik. Zoologie Fnlhomnlogie 
Ornithologie. Mineralogie, Höhlenkunde und Paläontologie. Das Haus der 
Natur ist aber auch Sit/, der Österreichischen Forschungszcntralc für I al 
terwanderungen und unterhalt eine Forschungsstation am Weißsee im 
Stubachtal.

Um dieser Arbeit besser gerecht werden zu können, gründeten wir im 
Jahre 1975 ein ökologisches Institut als Expositur, in dem alle diese 
wissenschaftlichen Arbeiten konzentriert werden sollen. Außerdem soll 
sich dieses Institut schwerpunktmäßig mit Fragen der Landschaftsökolo
gie des Naturschutzes und des Umweltschutzes beschäftigen.

Das Haus der Natur ist aber auch seit vielen Jahren Sitz der österrei
chischen Naturschutzbewegung, des österreichischen Naturschutzbundes 
und Heimstätte der österreichischen Naturschutzjugend, die hier am 
Haus der Natur vor über 25 Jahren gegründet wurde

Durch diese, über die musealen Aufgaben hinausgehenden Aktivitäten ist 
unser Haus immer ein aktuelles, lebendiges Museum mit großer Strahl
kraft geblieben.
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